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I

Otto und Aennchen
Otto nnd Aennchen die beiden Dicken welch heiteres

Bild Er war der Sohn eines Schneiders sie die Toch
ter einer Wäscherin aus dem Hinterhause jeden Morgen
kamen sie frisch gewaschen und blank gekämmt auf unsern
Hof gewatschelt und wir patschten zu Dreien darauf her
um wie die kleinen Gänse Sie waren die artigsten Kin
der die man sich denken kann selbst die alte Lene gab es
zu schon ihre Körperfülle bewahrte sie vor Extravagan
zen Da gab es keine Kletterübungen kein mit Zerreißen
von Kleidern verbundenes Hindurchzwängen durch Latten
und verstellte Thüren kein wildes Jagen und Toben
Langsam kugelten sie sich Schritt für Schritt auf der
Erde weiter und weinten nicht einmal wenn sie fielen
mein Gott sie fielen so weich

Ihre Gemüthsruhe war oft überwältigend für mich
Daß sie bei dem Vegräbniß eines jungen aus dem Nest
gefallenen Sperlings den wir gemeinsam zu Tode gefüt
tert hatten keine Thräne vergossen hätte sie sast um
meine Freundschaft gebracht Schluchzend saß ich am
Grabe meines Lieblings und gelobte mir nie wieder mit
ihnen zu spielen Als sie dann aber wiederkamen die
beiden guten Dicken mußte ich einsehen daß es nicht böser
Wille von ihnen war Otto stand lange mit ans den
Rücken gelegten Armen und zusammengezogenen Augen
brauen und blickte zum Dache empor Vielleicht fällt
ein neuer herunter Aennchen aber sah es selber ein
daß man beim Begräbniß weinen müsse bei ihres Va
ters Begräbniß hatten alle Leute geweint und fing an
jämmerlich unter dem hervorgezogenen Taschentuch zu
heulen nur daß die Thränen nicht kommen wollten Man
kann auch weinen ohne daß es naß wird sagte sie in
ihrer praktischen Art Und dabei blieb es Aennchen
war stets die Tonangebende unseres kleinen Kreises Bei
jeder von uns veranstalteten tragischen Feierlichkeit gingen
sie neben mir her hinter ihren an die Wangen gedrückten
Taschentüchern ein wahres Jndianergeheul erhebend und
Otto tippte mir nachher verwundert mit dem Zeigefinger
in die nasfen Augenwinkel und schüttelte schweigend den
blonden Kopf Er war ein kleiner Philosoph dieser kleine
dicke Otto

Schwerer waren wir früher in einer anderen Meinungs
verschiedenheit zusammengekommen Wir hatten alle drei
ziemlich lange den harten Buchstaben r nicht aussprechen
könne und uns jeder auf seine Art zu helfen gewußt Ich
ersetzte ihn durch h trug einen Hock ging Haus und
hein und hoch an den Hosen Otto setzte dagegen s
er wurde zum Mittag gesufen und sein kleiner Wagen
hatte ein Sad Das praktische Aennchen ließ den schwie
rigen Laut einfach weg sie aß gern Eisbei und fürch
tete sich vor dem Egen Eine Zeit lang kauderwelschten
wir zum großen Gaudium meiner Mutter in vollkommener
Unschuld herum bis auch für uns der große Tag der
Sprachverwirrung anbrach Es war nicht bei Gelegenheit
sines Thurmbaues sondern ein neuer Rock Ottos gab die
Veranlassung Ein himmelblaues Kittelchen das der
Vater ihm aus einem alten Sommerkleide seiner Mutter
verfertigt hatte und mit dem er glückstrahlend auf den
Hof gelaufen kam Sock Ssck Ock meinte das
resolute Aennchen Hock wagte ich schüchtern einzu
wenden Sock sprach gewichtig der philosophisch
Otto Die Mntter hat oft erzählt wie wir mit drollig
sten Geberden eine Zeit lang herum sockten hockten ockten
wie wir endlich in unserm Spracheifer zu den Fäusten
griffen und nicht eher mit Puffen nachließe als bis die
alte Lene uns trennte Noch öfter ist die Rechtsprechung
Grund handgreiflicher Streitigkeiten nnter uns gewesen
und vollkommener Friede soll erst dann eingetreten sein
sls wir alle drei Dank der Mühewaltung meiner Mutter

nser r herunter rollten
Bin ich jemals in meinem Leben glücklicher gewesen als

dort auf dem kleinen Hofe mit den beiden Dicken Die
ganze ferne Zeit sammt allen ihren Schnee und Regen
wochen steht vor mir wie ein einziger lichter Svnnentsg
Es war eben das Paradies für mich das Pgradies mit
All seiner Unschuld und Unwissenheit Auch der Baum
der Erkenntniß fehlte nicht darin Es war ein alter Hol
lunderbaum in der Ecke wo der Garten an den Hof stieß
dessen schwarze Beeren uns verlockend in die Augen
glänzten Es sind Rosinen sagte Aennchen mit begehr
lichen Blicken die schmecken süß Die alte Lene hatte
Ans verboten davon zu essen Wer sie ißt muß ster
Kek sagte ich Aennchen lächelte skeptisch Sie will sie
slle behalten ich weiß es sie backt sie in die großen
Suchen zu Weihnachten ES war die alte Evageschichte

nr ohne Schlange in wenig Minuten stand ich auf dem
Zaun und pflückte die schwarzen Beeren und warf sie
herunter und Aennchen nahm sie auf und aß und gab sie
Otto und er aß auch davon

Wir mußten unseren Sündenfall mit einer kleinen Kolik
bezahlen die unsere Mutter in große Aufregung versetzte
Drüben i Polen herrschte die Cholera und voll Schreck

kamen die Schneiderfrau und die Wäscherin zu meiner
Mutter gelaufen und jammerten ihre Kinder die eben
noch fo lustig mit mir gespielt brächen die reine Galle
aus und hätten unfehlbar die Cholera Ich wälzte mich
unter Lenens heißen Topfdeckeln in meinem Bette herum
als meine Mutter mit ängstlichem Gesicht bei mir eintrat
Lene ist Hänschen krank Ich glaube es hat nichts

zu bedeuten Madame er muß etwas gegessen haben
Was hast Du gegessen Hänschen Ich hatte fo furcht

bare Angst vor den strengen Blicken der alten Lene und
verbarg das Gesicht in die Kissen Er ist sicher krank
Lene wir müssen zum Arzt schicken Und sie kniete an
meinem Bette nieder die gute kleine Mutter und fragte
unter Thränen Was hast Du gegessen mein Hänschen
Ich benutzte den Moment an dem Lene nach neuen Topf
deckeln ging um ihr ins Ohr zu flüstern Ro Ro
sinen vom Baume im Hof Da war es heraus der
Schaden wurde mittelst eines Brechmittels bei mir gut
gemacht und die Nachbarinnen beruhigten sich Wie es die
anderen Beiden später hielten weiß ich nicht ich für mein
Theil habe nie wieder von verbotenen Früchten gekostet

Noch ein verbotenes Objekt war auf dem Hofe das
war die Kalk Kaule Sie befand sich in der dem Hol
lunderbaum gegenüberliegenden Ecke und stierte uns un
heimlich mit ihrer weißbespritzten mit schwanken Brettern
belegten Oeffnungen an Werda hineinfällt ist todt sagte
Aennchen Nur in großen Bogen gingen wir an ihr
vorbei

Desto vertrauter standen wir mit dem Sandhaufen der
eine Quelle unaufhörlich wechselnden Vergnügens für uns
bildete Bald wandelten wir ihn zum Kirchhof mit klei
nen bekreuzten Gräbern um bald in einen Blumengarten
mit Rabatten deren eingepflanzte Veilchen und Primeln
zn unserer schmerzlichen Verwunderung beständig die Köpfe
hingen bald in eine Festung mit Gräben und blauröckigen
zinnernen Artilleristen auf den Wällen

Auch die Pumpe gewährte uns viele Freude Wir
konnten nicht zu dem Schwengel heranreichen und selbst
als Aennchen den kühnen Versuch ausführte ihn mittelst
eines untergestellten Fußbänkchens zu erHaschen gelang es
unsern vereinten Kräften nicht der Brunnenröhre auch nur
einen Tropfen Wasser zu entlocken aber wir sahen stau
nend zn wie die klare Flüssigkeit in Lenens große Eimer
plätscherte und Aennchen sang ein Lied Hazu aus dem
Daumerling Tip tap toll is de Eimer noch nicht voll
Wir hielten die Pumpe für ei selbstihatigcs Wesen und
ich behauptete steif und fest sie könne auch sprechen wenn
sie nur wolle wozu der philosophische Otto der Alles
bewiesen haben wollte zweifelnd den Kopf schüttelte

Und dann die Gosse Sie war eigentlich das Beste
vom ganzen Hofe Nach heftigem Gewitterregen rann
sie lustig wie ein Flüßchen dahin und trug mühelos die
kleinen Schiffchen die Otto s Vater für uns verfertigte
Für gewöhnlich konnten wir nur Nußschaalen und Stroh
halme auf ihr schwimmen lassen Aennchens kleine Holz
pantinen mitzunehmen weigerte sie sich aber beständig selbst
in wasserreichsten Zeiten Wir haben es so oft versucht
sie floß beständig über sie hinweg und alles was wir er
reichten war daß sie sie ganz durchnäßte Was wür
dest Du auch anfangen wenn sie sie genommen hätte
tröstete Otto das ganz in Eifer gerathende Aennchen

Und erst im Winter wenn sie zugefroren war Es
war ein Vergnügen die Dicken schlittern zu sehen Otto
trat niemals eher auf das Eis als bis er aus unserem
Beispiel gesehen daß es hielt war er aber der Erste auf
dem Hofe so stand er vorsichtig am Rande und tippte
mit den Fußspitzen bis wir kamen

Trat Thauwetter ein fo machten wir uns um unsere
Freundin Gosse verdient indem wir mit spitzen Instru
mente die Reste von Schnee und Eis hinweghackten wie
wir eS die alte Lene thun sahen Began sie dann wie
der zu fließen so lachten wir um die Wette Gelt jetzt
freut sie sich einmal

Das währte so lange bis wir zur Schule kamen danu
trennten sich unsere Wege Otto S Bater starb auch Aenn
chens Mutter verließ daS Hinterhaus Wir Kickten uns
noch einige Zeit zu wenn wir uns auf der Straße trafen
dann hörte auch das auf Nach langen Jahren sah ich
Beide fern von der Heimath wieder Otto war ein ehr
samer Schneidermeister geworden und hatte als solcher
seine Korpulenz eingebüßt DaS behäbige Aennchen war
seine Frau und sie schien es sich zur Lebensaufgabe ge
macht zu haben die Welt mit einer Galerie blondköpfiger
pausbäckiger Otto s und Aennchen zu bevölkern die mich
lebhaft an den kleine Hinterhof erinnerte

Drientalia
Stelle dir einmal vor geehrter Leser du seiest plötzlich

zum Türken geworden und habest eine Besuch oder viele
Besuche bei Vorgesetzten und Bleichgestellte zu machen
wie würdest du dich benehme als höflicher Zmd sitt
samer Mann zu erscheinen

Unter Bauers und Kleinbärger alte Schlages wäre
die Sache sehr einfach da ist die Begrüßung mit den
altarabischen alttestamentliche Formeln ksl uw sIsitniQ
Friede sei mit e ch nd Mit euch der

Friede mit Erkundigung ach de Best dm R d

bei längerem Verweilen mit einer Pfeife Tabak abge
macht Unter den gebildeten Fez und Turbanträgeru
aber ist ein ziemlich genau graduirter Höflichkeitskodex
ausgearbeitet den man einigermaßen kennen muß um beim
Umgang mit ihnen nicht anzustoßen

Kommt man als europäischer Hutträger
so kann man sich auch einfach als Europäer betragen die
türkische Duldsamkeit erstreckt sich auch auf die Höflichkeits
formen und kommt Demjenigen der den Hut abzieht und
die Hand zum Gruße bietet fast ausnahmslos mit liebens
würdigem Gehenlassen entgegen Auch das Volk weiß in
allen irgendwie dem Verkehre offenen Städten daß die
Entblößung des Hauptes beim Fremden höflich gemeint
ist und sieht es zum Beispiel gern wenn man beim Be
suche einer Moschee den Hut abzieht es erkennt also den
modischen Brauch leichter an als zum Beispiel unsere
deutschen Juden von denen man beim Besuche einer Sy
nagoge gewöhnlich sofort gebeten wird die Kopfbedeckung
aufzubehalten

Trägt man aber Fez oder Turban so versteht es sich
von selbst daß diese Kleidungsstücke nie in Gesellschaft ab
gelegt werden dürfen das wäre vollkommen unanständig
Es ist schon eine gewisse Freiheit wenn ältere Herren an
warmen Tagen in Gegenwart eines anderen vor dem sie
sich nicht zu geuiren haben das rothwollene eigentliche
Fez abziehen und nur das leichte kleine Unterkäppchen
auf dem Kopf behalten welches nnter dem Fez getragen
wird das macht ungefähr denselben Eindruck wie wenn
sich bei uns ein behäbiger Würdenträger in Hemdärmeln
mit seinen Freunden als Untergebenen unterhielte Mit
dem Kopf wird also nicht gegrüßt die Verbeugung allein
thut s auch nicht folglich muß es mit anderen Mitteln
geschehen Wer sich nur zwei Tage in Konstantinopel
aufhält der kann die gewöhnlichste Form des Verfahrens
auf Straßen und Dampfschiffen in Augenschein nehmen
der Grüßende beugt sich tief und streckt die rechte Hand
nach nuten fast als wollte er etwas vom Boden heben
bewegt dann während er sich aufrichtet die Hand im
Bogen nach der Herz oder Magengegend von da in einem
zweiten Bogen zum Munde uud endlich zur Stirn ist sie
hier angelangt so steht oder sitzt er wieder gerade Will
er die Sache abkürzen so beugt er sich weniger tief und
läßt die Rechte nur etwa bis zur Höhe des Beines oder
der Hüfte herabgehen um von dort den ersten Bogen zu
beginnen beim geringsten Maß vou Feierlichkeit wird
die Verbeugung auf ein Kopfnicken zurückgeführt aber die
drei Handbewegungen nach Herz Mund und Stirn bleiben
immer

Was bedeutet diese Reihe von Bewegungen was be
deutet namentlich der Griff nach den Locken Antwort
Der letztere ist ein abgekürzter Griff nach dem Mantel
zipfel und das Ganze heißt symbolisch Ich verehre den
Saum deines Gewandes ich lege ihn an mein Herz ich
küsse ihn und ich stelle mein Haupt unter seinen Schutz
Daß dem so ist das steht man in den allerdings weniger
zahlreichen Fällen wo der Gruß wirklich in seiner vollen
Länge und Demuth ausgeführt wird dann aber ergreift
der Grüßende wirklich den Kaftanzipfel des Gegrüßten
und führt mit ihm die Bewegungen oder wenigstens den
Kuß aus So geschieht es zum Beispiel wenn der Sultan
am Morgen des Kurban Bairam seine Cour abhält der
Gruß der Würdenträger ist dann eine förmliche Prosky
nesis sie werfen sich vor ihm nieder um seinen Mantel
zu küssen Bei den Allervornehmsten zum Beispiel dem
Scheikh ül Jslam läßt der Monarch es nicht zum Nieder
fallen kommen er hält sie in der Bewegung auf und um
armt sie den Nächstvornehmen hilft er aufstehen die
kleineren müssen sich aus eigenen Kräfte wieder aufrichten
Aehnlich geht es zu wenn etwa ein demüthlger Bittsteller
zum Minister kommt auch jer küßt den meist ziemlich
langen Rockzipfel deS hohen Herrn und zwar knieend
wen er sehr höflich fein will und er wird aufgehoben
oder nicht je nach Rang und Gunst

Bezüglich der Haltung beim Sitzen herrscht eine gewisse
Unbestimmtheit der man anmerkt daß die Türken sich in
einer Uebergangszeit befinden Nach alter Sitte sitzt der
Höherstehende mit untergeschlagenen Beinen auf seinem
Divan der erheblich Niedrigerstehende sitzt überhaupt nicht
in Gegenwart eines hohen Herrn sondern hockt auf dem
Boden Mau sieht das och jetzt bei Handwerksleute
Kleinstädter Bauern und selbst bei Halb Honoratioren
wenn sie etwa mit einem Ober Richter oder dergleichen
verkehren Die Einführung europäischer Sessel bei den
Vornehmen hat diesen Gebrauch durchbrochen man sitzt
jetzt meist wie bei uns Türken die sich zu Hause fühlen
kriechen übrigens noch heute mit Vorliebe vollständig au
ihrem Stuhl in die Höhe und ziehen die Beine unter sich
In den wenigen seinen Kreisen die kaum etwas von euro
päischen Begriffen angenommen haben sind dabei gewisse
Freiheiten nicht ausgeschlossen sie machen sich nichts
daraus einen Pantoffel fallen zu lasse oder gar die Stiefel
auszuziehen und i Strümpfen vor dem Publikum da z
sitzen Letzteres thun zum Beispiel auch Offiziere auf
Dampfbooten im Salon erster Klasse

Sitzt man nun glücklich dem Besuchten gegenüber so
beginnt das Gespräch mit Erkuudigungen nach dem gegen
seitigen Befinden und dabei wird sofort dem Gast das
Rauchmaterial zugetragen Früher Ga es der Tschibuk



die Pfeift mit kurzem Kopf langem Stiel und Berustcin
ri s w Mundstück die von einem eigens dazu bestellten
Diener gebracht wurde Dieser Tschibu war das Haupt
stück der türkischen Etiquette Er wurde in Dutzenden
von stattlichen Exemplaren gehalten der Pfeifenträger
war der vertraute Diener seines Herrn und mußte wohl
erfahren sein in der Unterscheidung gesellschaftlicher Ab
stufungen den vornehmeren Paschas folgten sogar ihre
Tschibukdschis womöglich beritten auf der Straße Dem
Geringern eine Pfeife anzubieten war ein Zeichen herab
lassender Freundlichkeit dem Gleichstehenden gegenüber
war dieselbe eine Schulö der Höflichkeit dem Höherstehen
den ein unerläßlicher Beweis der Ehrerbietung Der
Letztere bekam die schönste Bernsteinspitze und besonders
parfumirten Tabak auch Scherbet oder Zuckersachen Auch
bei Staats Aktionen Pfortenbefuchen der Gesandten u s w
spielte der Tfchibuk eine wichtige Rolle nach 1841 hatte
der Divan eine ernstliche Zwistigkeit mit der französischen
Gesandtschaft weil man versäumt hatte dem Grafen
v Bontois die gebührende Pfeife zu verabreichen als er
seinen Abschiedsbesuch im Palast machte Jetzt ist der
Tfchibuk ganz allgemein durch die billigere und bequemere
Cigarette verdrängt Dieselbe ist völlig unvermeidlich
Daß Jemand sie ablehnt kommt selten vor selbst der
europäische Nichtraucher thut aus Höflichkeit einen oder
zwei Züge daran später steht es ihm frei sie unbe
helligt ausgehen zu lassen und orientalische Nichtraucher
giebt es überhaupt nicht

Ziemlich ebenso unvermeidlich ist der Kaffee der nach der
älteren Sitte auch denjenigen Besuchern noch dargereicht
wurde welche der Ehre des Tschibuks nicht mehr theil
haftig waren Das kleine Täßchen mit schwärzlichem Ge
bräu gehört zu jedem Besuch zu jeder Verhandlung selbst
wenn man den Herrn nicht zu Hause trifft wird man von
der wohlmeinenden Dienerschaft festgehalten bis man sei
nen Kaffee verschluckt hat sogar die Amtsloeale zum
Beispiel die Bureaux der Pforte haben ihre attachirten
Kafseesieder und wenn man hinkommt um etwa eine
Frage an einen Secretär zu richten flugs wird ein Wink
gegeben und das Getränk erscheint

So mit Tabak und Kaffee und mit der wiederholten
Constatiruug daß beide Theile sich sl karnä Ä illsd

noch immer wohl befinden vergeht das Gespräch und
damit kommt der Augenblick des Abschieds Auch der hat
sür uns europäische Beobachter einen etwas drolligen Bei
geschmack wenn Besuche und Besucher Beide recht höfliche
Leute sind Der Erstere nämlich setzt naturgemäß voraus
daß sein Wirth die Absicht hat ihn an die Thür zu be
gleiten er will aber dem Wirth diese Mühe ersparen
verabschiedet sich also zu einem Zeitpunkt wo jener aus
das Adieu nicht vorbereitet ist er bricht mitten im Ge
spräch ab macht glötzlich seinen Selam u d geht sporn
streichs zur Thür Der Wirth aber will sich die Mühe
des Begleitens wegen der seinerseitigen Höflichkeit nicht er
sparen lassen und läuft eben so spornstreichs hinter dem
Gaste her so daß Beide ein sörmliches Wettrennen ver
anstalten jeder will zuerst au der Thür sein der Ei
damit der Andere sie nicht zu öffnen braucht und der
Andere damit er dem Einen die Ehre des Oeffnens er
zeigen könne Mit diesem Knalleffect schließt ein regel
rechter Besuch zwischen etwa Gleichgestellten hohe
Herren ersparen sich natürlich das Laufen wenn sie mit
Untergebenen verkehren und damit schließt auch so
ziemlich die Anweisung welche man einem Europäer zu
geben hätte der sich auf Besuchsverkehr mit Türken vor
bereiten will

Selbstverständlich bezieht sich alles Gesagte nur auf
den Verkehr von Männern untereinander denn einen ge
selligen Verkehr mit Damen gibt es ja sür die Türken
riicht Wie türkische Frauen sich untereinander benehmen
darüber hat die Männerwelt keine genauere Kenntniß da
sie nie bei Damengesellschaften zugegen ist Im Verkehr
mit europäischen Frauen zeigen sich die Türkinnen in der
Regel als das gerade Gegentheil ihrer Männer formlos
naiv und impuliv Sie plaudern singen und sind neu
gierig betasten Alles und untersuchen Alles ziehen die
Schubladen auf um zu sehen was darin ist untersuchen
die Constrnction von Damentoiletten am lebenden Object
und stellen so rückhaltlose Fragen daß den Europäerinnen
die Haare zu Berge stehen Für sie scheint es kein Com
plimentirbuch zu geben außer etwa im Verkehr mit Prin
zessinnen und da heißt die Losung schlechthin Unterwür

figkeit Köln Ztg
Wie die Großmutter den Großvater nahm

Humoreske von E Grein er
Fortsetzung

Linusstraße zwölf befahl sie dem Droschkenkutscher
mit vor Aufregung gepreßter Stimme

Wie klopfte ihr das Herz als sie jetzt vor einer klei
nen aber eleganten Villa in der vornehm stillen Straße
die Hausglocke zog Was wagte sie abermals und was
würden Tochter und Schwiegersohn sagen wenn sie wüßten
zu welchen Extravaganzen die sonst so besonnene Frau
sich hatte hinreißen lassen Ob sie vielleicht jetzt noch um
kehrte oder die Sache doch erst mit den Jahren

Doch da wurde bereits von innen die Thür geöffnet
Eine ältliche elegant aber nachlässig gekleidete Frauenge
stalt empfing die Eintretende

Sie kommen wegen der Stelle fragte jene die ein
fache und eben nicht allzu moderne Toilette der Fremden
mit spöttischem Lächeln musternd Nun ich will Ihnen
Ihr Glück nicht absprechen objleich jestern und heute neun
zehn andere vor Ihnen dajewesen sind berichtete zungen
fertig die gekündigte Repräsentantin des Hauswesens

Auf Frau Hubers Zügen malten sich Schreck und Ent
täuschung

Da kann ich wohl gleich wieder umkehren sagte sie
niedergeschlagen

I nun versuchen kann es die Madame ja immerhin
meinte die Andere nützt es nichts so kann es zum wenig
sten nichts schaden Dabei lächelte sie abermals Ja
wohl schaden konnte es durchaus nicht wenn der Herr
Prinzipal sah wer die Leute waren unter denen er einen
Ersatz für Fräulein Lucinde wählen wollte

Gern hätte Frau Huber über die Person des Haus
herrn und die Verhältnisse des Hauses erst etwas Nähe
res erfahren aber die Wirthschaften öffnete bereits die
hohe Flügelthür und forderte sie mit einer Handbewegung
zum Eintreten auf

In eine Wolke von Tabaksdampf gehüllt saß ein
alter Herr am Schreibtisch in die Lektüre einer Zeitung
vertieft

Ihr Name Alter Wohnung und Stand fragte er
mit einer halben Wendung des Kopfes sehr geschäftsmäßig
die neue Bewerberin

Rosalie Huber Baumeisters Wittwe aus
Der alte Herr fuhr auf seinem Sitz rasch herum

Rosalie wiederholte er als habe er das Nachfolgende
nicht recht verstanden

Rosalie Huber Baumeisters Wittwe aus sagte
diese nochmals

Der Stuhl von welchem der Mann Plötzlich aufsprang
wurde fo ungestüm zurückgeschoben daß er krachend zu
Boden schlug Barmherziger Gott welch bekannter Ton
hatte in der Stimme der Fremden gelegen der ihn so
seltsam in das Herz traf

Mit weit geöffneten Augen starrte er die vor ihm
Stehende wie eine Erscheinung an die ihrerseits erschrocken
über das seltsame Gebühren des Mannes unwillkürlich
ein paar Schritte zurückgewichen war Doch da glitt es
schon wie lichter warmer Sonnenschein über das verwit
terte Antlitz des alten Herrn die in Schreck wie ver
steinerten Züge verloren ihre Spannung und aus dem
weiß überbuschten Augenpaar brach eiu wundersames
Leuchten

Rosalie Rosalie Winkler stieß er seiner kaum mehr
mächtig hervor und streckte der Bestürzten beide Hände
entgegen Aber ist es denn auch möglich hielt er
plötzlich inne indem er sich mit einer der rasch zurückge
zogenen Hände über die kahle Stirn suhr Rosalie Wink
ler wirklich uud wahrhaftig hier in Berlin in meinem
Haufe Doch wie könnte ich zweifeln fuhr er tief auf
athmend fort das war nicht nur ihre Stimme nein
das sind auch die alten lieben Augen die unvergessenen
Aber sprich erkennst Du mich denn gar nicht wieder

Es lag ein schmerzlicher Ton in der Frage womit er
j etzt ein paar Schritte von der Frau zurücktrat als wolle
er dieser Gelegenheit geben seine ganze Gestalt voll in das
Auge zu fassen

Wilhelm entfuhr es da mit einemmale wie ein Auf
schrei dcu Lippen Frau Rosaliens und da war sie auch
schou auf den nächsten Stuhl gesunken während ihr die
Thränen gewaltsam aus den Äugen stürzten

Jawohl Rosalie der crme Wilhelm bestätigte Jener
dicht vor die Fassungslose hintretend dem Du einst das
unsäglichste Herzeleid zugesügt hast und der nun doch so
thöricht ist sich über dies unverhoffte Wiedersehen zu
freuen wie ein Knabe über seine Weihnachtsgeschenke O
was hast Du mir seiner Zeit angethan suhr er erregt
und doch im Tone schmerzlicher Erinnerung fort wie
hoffnuugsselig war ich von Dir geschieden wie felsenfest
hatte ich auf Deine Treue gebaut uud da mit einem
male die Schreckensnachricht daß Du Dich mit einem An
dern versprochen Habe es bald darauf in der alten Hei
math nicht mehr ausgehalten und geglaubt über das
Meer würde mir der Schmerz nicht folgen können Doch
meine Rechnung war eine falsche Mit einer tiesen frisch
blutenden Wunde im Herzen war der Jüngling vor lau
gen Jahren gegangen und mit einer schmerzenden Narbe
ist er als Greis im vorigen Herbst zurückgekehrt Daß
ich es Dir gestehe setzte er freimüthig hinzu ich hatte
die welche mich um mein ganzes Lebensglück betrogen
nie wiedersehen wollen und nun sie mir das Schicksal so
unerwartet in den Weg führt meine ich doch ich könne
dem Himmel nicht genug danken Doch nun sprich wie
kommst auch Tu nach Berlin Du sagtest vorhin Du
seist Wittwe mir schwindelt förmlich der Kopf ab dieses
plötzlichen Wiederbegegnens

Ich habe meine Tochter hier verheirathet entgegnete
die Gefragte mit einem leisen Seufzer

Und da wolltest Du eine Haushälterinstelle annehmen
forschte der alte Herr die vor ihm Sitzende scharf fixirend

Ich ahnte ja nicht daß die Stelle bei Ihnen war
bemerkte Frau Rosalie wie um sich zu entschuldigen und
erröthete dabei wie ein junges Mädchen

Kann mir das lebhaft denken bemerkte jener kopf
nickend Aber weshalb nennst Du mich Sie ich
dächte als Nachbarskinder und Jugendstunde die wir
nun doch einmal gewesen stände uns das Recht auf Bei
behaltung einer intimeren Anrede zu Nun aber möchte
ich Deine Lebensgeschichte hören oder glaubst Du mir
auch diese vorenthalten zu müssen

Ich wüßte nicht wem ich sie lieber erzählte als Dir
Wilhelm gestand Frau Rosalie mit warmem Augenauf
schlage aber es ist eine trübe Geschichte und eiue solche
pflegt in der Regel Keiner gern zu hören

Und die Frau erzählte während der andere aufmerksam
zuhörend ihr gegenüber saß uud durch öfteres Räusperu
bekundete wie nahe das Gehörte ihm ging

Als die Erzählerin jetzt schwieg stand er auf und drückte
ihr tief ergriffen die Hand Es thut mir leid herzlich
leid aber die Stelle auf welche Du gehofft kann ich Dir

nicht geben und wie ich Dich kenne würdcst Tu diese un
ter den obwaltenden Verhältnissen auch gar nicht an
nehmen

Sie nickte wortlos mit gesenktem Kopfe
Aber ich bin nicht arm aus Amerika zurückgekehrt

suhr der Sprecher fort dieses Haus welches ich aus Vor
liebe für friedliche Stille allein bewohne ist mein Eigen
thum und was ich sonst für meine bescheidenen Verhält
nisse nöthig habe gewähren mir die Zinsen eines kleinen
Vermögens als Frucht eines arbeitsvollen einsamen Le
bens Darum möchte ich Dir jetzt den Vorschlag ma
chen

Frau Rosalie war ausgesprungen Echter weiblicher
Stolz trieb ihr das Blut so heiß zu Gesicht daß sie mit
den lebhaft gerötheten Wangen und sprechenden Augen einen

fast jugendlichen Anblick bot Wohlthaten Almosen anneh
men von ihm den sie nm sein Lebensglück betrogen Wenn
es hätte sein müssen von jedem andern Menschen von
ihm jedoch nimmermehr

Schluß folgt

Mannigfaltiges
Säkular und Semisäknlartage

Apr il 1887
24 24 April 1787 Geboren zu Mahon auf der Insel Mi

nvrca M I B Orfila französischer Arzt und Chemiker
besonders hervorragend auf dem Gebiete der gerichtlichen
Medicin und Chemie sowie durch verschiedene Werke seit
1811 in Paris 1819 Professor bald auch Leibarzt Lud
wigs XVIII zc gest daselbst am 12 März 1853

26 26 April 1787 Geboren zu Tübingen der deutsche Dichter
Ludwig Uhland widmete sich der Jurisprudenz da
neben auch dem Studium der deutschen und französischen
Poesie der er namentlich 18M in Paris oblag wurde Ad
vokat in Stuttgart nahm seit 1816 am politischen Leben
theil wurde 182V Professor der deutschen Literatur in Tü
bingen legte 1332 diese Stellung wieder nieder da ihm
die Regierung kcmni Urlaub zum Eintritt m die Stände
kammer gewähren wollte hielt sich 1839 1848 von der
Politik fern wurde dann aber zur Nationalversammlung
in Frankfnrt gewählt gehörte dem Suttgarter Rumpf
parlament an lebte seit 13Q0 in Tübingen ganz seiner
wissenschaftlichen Thätigkeit und starb hier am 13 Novbr
1862 Er hatie seine Hauptbedeutung als Dichter wie als
Forscher auf dem Gebiete älterer Dichtung und germanischen
Alterthums

Rebus
Nachbildung verboten

W

Räthsel von F M
Ein Brüderpaar begleitet uns durch s Leben
Wohl Tag für Tag in gleichem Schritt und Tritt
Und überall wohin wir uns begeben
Geht ohne Zögern es getreulich mit
Doch nein nicht immer gilt s Bequemlichkeit
Für uns so bleibt das Brüderpaar beiseit
In Glanz geworfen sieht man meist die Brüder
Höchst elegant was uns gar Wohl behagt
Doch nur zu bald bleicht ihre Pracht daun wieder
Wenn in des Wetters Graus wir uns gewagt
Auch schaffet manchem Auge Schmerz und Leid
Das Brüderparr trotz elegantem Kleid
Der Brüder einen mancher kann vertragen
Wenn mächtig hilft es zur Begeisterung
Elegisch oit tönt über ihn das Klagen

Er mußte sterben ach so jung so jung
Nach seiner Leistung aber ward es klar
In seiner Forin stellt groß ein Land sich dar
Fast zum Verwechseln sind einander ähnlich
Die beiden Brüder nur der Gegensatz
In den sie ihre Richtnng bringt gewöhnlich
Stellt rechts und links sie auf verschiednen Platz
Behaftet stets mit etwas Leidenschift
Liegt meist im Treten ihre größte Kraft

Homonym
Nachdruck verboten,Z

Manch stattlich Schiff verließ schon meinen Strand
Die Häfen zu bereisen fremder Staaten
Auch wurde früher vielfach ich verwandt
Zu zeichnen manches Helden große Thaten
Mich lustig schaukelnd theile ich die Wellen
Nur achte daß mich Felsen nicht zerschellen

Kreuzräthsel
Nachdruck verboten

1 4 in 1 meist friedlich ruht
1 3 hat 1 als höchstes Gut
1 2 zum Schutz von 1 beiträgt
4 2 in Wuth die 4 erregt
4 3 manch 2 in 4 erlebt
Und stets nach 1 zur Heimkehr strebt

Z

Lösungen aus Nr 13
1 Rebus Frei geht das Unglück durch die ganze Erde2 Palindrom Thau Haut 3 Bnchstabenräthsel

Pendjab Amerika Romillh Sattler Isobare Feydecm
Asphalt Loisach

Corresv de i
M Richter C H Fam Kriitgm Alles richtig A S Selina B

Ernst Züriler Meta Müller Geschwister K, Hortensia Görlitz in W Ernst
W A Ludwig 2 richtig H Zimmer 3 richtig Carl Wilmsdorf M S
In der Ausgabe sind allerdings in Folge eines Versehens ein e und m
n zu viel ein in und ein o zu wenig angegeben Ruch pflegt man
Pendschab zu schreiben

mWw rtNq ZullnZ Mimckelt Plötz Iche Buchbmckerei M Ntetschmann w
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